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Hel'oische l<omö~ie ein pal'a~oxon? 
Ferdinand Bruckners Schauspiel für das Fernsehen vorbereitet 

Der Westdeutsche Rundfunk hatte eingeladen, sidl sowohl mit den Stückproben als 
mit den Innen- und Außenbauten des Fernsehspiels .,Heroische Komödie" vertraut :j:U 
machen. Die Presseleute bewegten sich in einem Studio, das nodl nadl der frisdlen 
Farbe des NeuhilUs roch, in den prächtigen Räume11, die Madame de StaiH bewol\nte, 
als sie mit dem Leutnant Rocca in Sdleinehe lebte. Man war noch in den Vorbereihm gs· 
proben, denen sidl ab Montag die .heißen" Proben und die Amp~:x-Aufnabm~n an~chlieBen 
werden. 

Regisseu r Edward R o t h e , e he mals im 
Stadttheater Wuppertal, dann bei de n Hambur­
ger Kamm erspie len , T yp des psychologisch ge­
schulten und mit den Techniken der Schausp ie­
lerführung vert rau ten Spielleiters, formte einige 
Szenen, m it der Darstellerio der Madame de 
Stael, M aria W i m m er , die a b Septemb er 
w ieder im Ensemble des Düsseldorfer Schau­
spielhauses sein wird. Ihr Gegenspieler is t 
Alexander K erst, b is vor zwei J ahren Mit­
glied der Münd!ner Kammerspiele, zu denen er 
nur als Gast zurückkehr t, um den Kontak t n icht 
zu v erlieren. 

Dieses Paar di r igier t der Regisseu r durch die 
ökonom isch zusammengesd!achtelten Räume im 
Sti l der napoleonischen Zeit und gibt der heroi­
schen Komödie Kammerspielcharakter. Kerst, 
der den Bernadotte spielt, hierbei unterstü tzt 
durch die sd!on jetzt sehr konzentriert sp ie­
len de Madame, wächst nod! ins Spiel h inein. 
Schließlid1 erweitert s id1 di e Szen e ins Sd! la f­
zimmef, aus dem Madame den Ga tten, Le utna nt 
Rocca, he re inruft. Bei eie b redlen in einen Seuf· 
zer a us, und e r reiß t das Fenster auf: "Luft !" 

Nad1 ge ta ner Probenarbeit find en s id1 die 
Darstell e r mit den Pressele uten zu einem Lund! 
im Funkha us zusammen. Regisseur Rothe, a uf 
de m Sprung zu "Ferien auf e iner ei nsamen 
In sel", e ntw irft in tad!is tisd!er \Meise seine 
augenblick liche Theater- und Fernsehs itua li on. 
Kers t setzt a useinander, weshalb ein Schauspie­
ler sich heute nid!t mehr in den Käfig ei nes 
stadtgebundenen Theaters setzen könne ·{er ver-

baut sid! damit den freien Flu!J zu den Funk· 
h äusern). und Maria Wimmer, die von Theater· 
leidensd!aft Besessene {deshalb ist sie aud! die 
Bewahrerin des Louise Dumontsd!en Goldtopa­
ses). sagt, daß sie nie hinter einer Rolle herlaufe, 
sondern alles an sich herankommen lasse. Sie, 
die auf den Recklinghauser Festspielen die 
"Iphigenie'' spielte und dabei zum erstenmal 
auf den Bildsd!irm kam, sagt, sie habe die Sen­
dung nie gesehen . .,\AJ'ahrsd!einlich wäre mir 
schled!t geworden. Andererseits hätte im sicher­
lich gelernt, 'vie man es besser machen kann." 

Das, was unter den Domtürmen Kölns 
soeben entsteht, is t die Fernsehfassung einer 
Komödie, d ie Bruckner 1938 in der Emigration 
schrieb. Sie hat die Kontroversen zwischen Ma­
dame de Stael und dem Korsen zum Gegen· 
stand, is t also eine politische Angelegenheit, 
deshalb ha t sie w ohl auch den Titel "Heroische 
Komödie", Hans Schaarwädtter 




